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Wittenberg und die Prototäufer in Zurich
Frhart Hegenwalds Brief an Konrad Grebel und selnen reis VO.:  S Januar 1525

Hans-Jürgen (G10ertz ZU.  S 70 Geburtstag
Einleitung
Von den Lutherbiographen erwähnt ARBUM Heinrich Bornkamm Erhard He-
genwalds Brief Aaus Wittenberg den Grebelkreis, eher beiläufig als eleg für
den Gebrauch des Elia-Namens 1m 1C auf Luther. Seine Kenntnis verdankt
T Heinold Fast.' Nicht urchweg gunstiger sieht 65 in der Täuferforschung
aus Der Calwer an Wilhelm Heberle hat 1858 auf Hegenwalds UNSC-
druckten YT1e aufmerksam emacht und daraus zıtiert. Er ezog sich €e1
aber nicht auf das Autograph, sondern auf die SCAFrL Johann Jakob Simm-
lers 1A51 Etwas SCHNAUCI berücksichtigte den Hegenwaldbrief erst
wieder Harold Bender 1950 1ın seiner Grebelbiographie.‘ Ihm Jag eine hand-
schriftliche SCATr1 VO Autograph VOIN dem Archivar Traugott Schiess, St.
Gallen, vor.“ Auf Benders Darstellung stutzten sich ange die wenigen Auto-
ICH: die iın der Folgezeit Hegenwalds r1e erwähnen,” bis Leland Harder ihn
1985 In der englischen Übersetzung VOIN John er veröffentlichte.® Am
ausführlichsten ist auf Hegenwalds Brief den Grebelkreis Andrea Strübind
1n ihrer Monographie ber die frühe Täuferbewegung in der Schweiz, einer
Heidelberger Habilitationsschrift, eingegangen. Schwer nachzuvollziehen ist
allerdings ihre Entscheidung, der Untersuchung nicht das Autograph, SON-

dern die Übersetzung VON er in Harders Quellenband Grunde
egen. Auf die Person des Schreibers wird nicht eingegangen.‘ Es ist der
Zeit, diese wichtige Quelle ber das Verhältnis der reformatorischen Kreise
ın Wittenberg den Prototäufern 1n Zürich ach dem Autograph publi-
zieren un die vorhandenen Informationen ber ihren Verfasser11-

zustellen.
Aus Hegenwalds Brief geht hervor, da{ß sich der Schreiber eine eitlang 1mM
Umkreis ‚winglis 1n Zürich aufgehalten hat un:! mıiıt dem Grebelkreis 1ın PCI-
sönlichem Kontakt stand Der Verfasser bestätigt damit Uul, Was seıit Marz
1523 gemein bekannt WAäTrLl. 7u diesem Zeitpunkt erschien se1n Bericht ber
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die Züricher Disputation VOI 29 Januar 1523 bei Christoph Froschauer
iın Zürich, den dem Benediktinerab VON Pfäfers, Johann (0) Rus-

Singer, widmete. »me1lister Erhart Hegenwald« ergriff In seiliner engaglerten
Darstellung eindeutig für Zwingli Parte!l. S1ie erfuhr ın fünf bzw. sechs ach-
drucken weıite Verbreitung, rief aber auch heftigen iderspruch hervor.®
Hegenwald tTtammte aus dem sächsischen Ölsnitz, wurde pri 504
In reiburg 1m Breisgau immatrikuliert und ort auch 505/06 baccalaureus.?
1510 wurde als Magister 1ın die Artistenfakultät der Universität ase auf-
genommen.”“ DIie näheren Umstände selnes ecNsels ach Wittenberg sind
nicht ekannt Vermutlich geschah das 1mM Verlauf des Jahres 1524, enn

Jahresende MUu R} schon 1n CHNSCICIN Kontakt Luther gestanden
en Das belegt seıin Brief den Grebelkreis sSCHAUSO W1e se1in Psalmlied
über Psalm 51 Erbarm dich MEYN, herre go0l, das als Einblattdruck mıt einem
vlerstimmigen Satz VON Johann Walter bei eich1ı10r Ramminger ın Augsburg
herauskam un datiert ist » Wittenberg freytag ach Epiphanie 1m 572 Jar«
(7 JanuarZ Hegenwald hat ohl als einer VOIl wenigen auf Luthers
Aufforderung reaglert, Psalmlieder chafftfen Seine Dichtung gehört Au

frühen Bestand des reformatorischen Liedgutes un! hat weIlte Verbreitung SC
funden." Englische Übersetzungen sind VOINl 1539 und 1F bekannt. *
Es annn keineswegs 11UT als UsSI1uc verstanden werden, Wenn Hegenwald
1ın seinem Brief darauf verweist, se1 Jetz »mıt vil notwendigern studiis
vberladen«. Vermutlich War ET diesem Zeitpunkt schon Hr seıin edi-
zinstudium ıIn Anspruch >  IMN  D das Februar 1526 mıt der Pro-
motion abschlofß.? Anschliefßßend hat BT sich nach ase begeben. Johannes
Oekolampad teilte Zwingli pri 1526 die Rückkehr des miıt dem Dok-
tortitel Ausgezeichneten mit.!“ iıne auerhafte Anstellung hat (T.- In seinem
früheren Wirkungsgebiet offenbar nicht gefunden. Am e April 1528 rhielt

den Dienstbrief als ysikus In Frankfurt Maıiın. Buüurger wurde P

Maäaärz 1529 Die Stadtarztstelle hat bis seinem Tod 11 pri 1542
wahrgenommen.”
Aus Hegenwalds Briefwechsel mıiıt dem Zwickauer Stadtschreiber Stephan
Roth aUus den Jahren 1532 1537 und 1540 ist ein1iges über seline Zwickauer
Kontakte bekannt, ebenso ber se1iNe familiären Verhältnisse. Roth un He-
enwald sind sich spatestens 1524 In Wittenberg begegnet. ® Nachdem Roth
Anfang 1537 die Verbindung egenW: erneut aufgenommen hatte, ant-
wortete dieser ausführlich miıt einem Schreiben VOIN 29 Marz 1537 Er schil-
ert seine ange Abwesenheit aus der Heimat un:! die gelockerten Verbin-
dungen dahin Er berichtet kurz, da{ß Zzu dritten Mal verheiratet ist. Seine

Frau sel ine nahe Verwandte des Plauener Ratsherrn Dr. Philipp Jakob



Rosenecker SCWESCHI, mıt dem w och in Verbindung stehe Von selner ZwWwe1l-
ten Frau, einer Bürgermeisterstochter N Speyer habe R rel Kinder. S1ie se1
1535 verstorben. Er bittet, seine vera Schwester 1ın Zwickau, ber deren
Situation 6L gerade 1n Kenntnis gesetzt worden ist, unterstutzen un:! sagt

alle uslagen ersetzen.' Hegenwalds Beziehungen Roth kamen
nicht wieder AL rliegen. Sie scheinen sich HTC verwandtschafftlich:
Bande eher gefestigt aben, denn bereits seinen nächsten TIEVO 16
September 153 iın dem 1: sich für die vorgestreckten Vvlier Gulden ZUn-
terhalt seiner Schwester bedankt un gegebenenfalls ZU Winter iıne
Wiederholung bittet, spricht GE den Zwickauer Stadtschreiber als seinen )>gu f
stigen lieben herrn vnd schwager« an. Mıiıt den iın gleicher Handschrift W1e
das Wittenberger Schreiben den Grebelkreis überlieferten vVvlier Briefen
Stephan Roth ist die Identität des Züricher Verfassers des Disputationsbe-
richtes VO  e 1523 des Wittenberger Korrespondenten mıt dem Grebelkreis
Anfang 1525 und des Frankfurter Stadtarztes eindeutig ele
117 besondere reformatorische Aktivitäten scheint Hegenwald 1ın Frank-
furt nicht mehr iın Erscheinung sein.'? Er ehörte ftenbar
denen, die sich ın den Jahren des Aufbruchs für die reformatorische ewe-
SUunNng engaglerten un für S1e auch ZUT er griffen, spater aber w1e andere
Gebildete ausschlie{ßlich ihrem eru:nachgingen. Das hat a7ı geführt, ass

weitgehend der Vergessenheit anheimgefallen ist und In den wen1igen be-
kannten Angaben seiner Person bis ın die Jungste eit iImmer wieder Feh-
ler anzutrefften sind.?9

Anmerkungen ZUl Einleitung
eıiınrıc Bornkamm, Martın ! uther In der Mitte selnes Lebens, aus dem Nachlafß hg VOT)

Karın Bornkamm , Ottingen 1979 237.
|Wilhelm] Heberle, DIe Anfäünge des Baptısmus In der Schweiz, In Jahrbücher fur Deut-

sche Theologie 1858) 226—280, Dnes 264f. /7uU Simmler vgl Siegfried Brauer, »Sind eyde
diese Briefe Müuüuntzer abgeschikt worden d « Zur Überlieferung der Briefe des rebelkreises

Thomas Muntzer VO:  S September 71524, In MOGBI 55 1998 ED Hes
Harold Bender, Conrad Grebel 498E—152 The founder of the SWI/SS retnren sometImes

called Anabaptists, Goshen, Ind 1950, 4 Bender gibt irrtumlich Theodor chiess
(S X) Seine alsche Namensangabe ird Von Harder üubernommen (S u.)

|eland Harder (Hg.) The SOUNCES of Swiss Anabaptism, (S u.) FINe SCHNN VO'T) die-
SCH: SCNrN/ verwendete FITZ Blanke hei seliner Kommentlerung VOT! Wwinglis In ET
baptistarum strophas elenchus, vgl Huldreich winglis samtliche erke Rd Züurich 1961,

(=ZW)
Vgl ohn Oyer, utheran Reformers agalnst Anabaptists. Luther, Melanc.  on an

Menius and the Anabaptists of Central Germany, The ague 1964, 2.
65. Anm.4.

Andrea rubın Ifriger als Zwinglı. je fruühe Täuferbewegung n der chweiz, Berlin
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2003, 33 /—340.
Z\N 1, 479481 ‚Hegenwalds Widmungsvorrede Vo Marz 1523), 481—-569 (He

genwalds Diputationsdarstellung), 5 A472-=476 Drucke: 1 Zürien.; 1 Leipzig, 1 DZW. Colmar,
Augsburg]); Verzeichnis der IM deutschen Sprachbereich erschienenen Drucke des XVI/. Janhr-

hunderts, VD 16, 124 /-1252. /ur Kritik von Hegenwalds Darstellung vgl ern Moeller,
Winglis Disputationen. tudien den nfangen der Kirchenbildung und des Synodalwe-
sens IM Protestantismus, eil, In Zeitschritft der Savigny-Stiftung für Rechtsgeschichte 57
(Kanonist. Abt 1970), 275-364, Hes 280, 283

(TttO Clemen, Kleine chriften ZUr Reformationsgeschichte (1897—-1944), ng VOTrT)] FNS' Koch,
Rd 3, LeIpzIg 19823, 1417., Des 142
DA Hans eorg Wackernage! (Hg.) Die aTtrıke. der Universita asel, Rd @ RBase| 1951 2909
Nr. 15

Unikat In der Staatsbibliothek Berlin, Yd 7802-N0 42 Psalmus Miserere eus Philipp
Wackernagel, as eutsche Kirchenlied Von der altesten Zeit His ZU. Anfang des XVII. Jahr-
hunderts, $ LeIpzIg 1870, , 48 Nr. 7 (Text). Vgl. [)as deutsche Kirchenlied. Verzeichnis
der Drucke Vor) den nfängen his 1800, ear VOlT! Konrad Ameln, Markus enny und Wal-
ther Lipphardt, Kassel, Basel, Tours, |ondon 19 /5, 1524.°?; foll  ilhelm reanIıc| DIie l jed-
publizistik IM Ug  (g des his Jahrhunderts, RBd aden-Baden 19 /5, 542 Nr 99; Wal-
ter Blankenburg, Johann Walters Chorgesangbuch Von 1524 In hymnologischer 4/E In
anhnrbuc für iturgik und Hymnologie 18 (1973/1974), E=Q Dnes 89TfT. eise) Das
eutsche Kirchenlie: Kritische Gesamtausgabe der elodien, Abt 1, Bd.1 | Kassel, Basel,
London, New York, Prag 199 /, 39-—91 > un 62f. FC

Vgl ischer, Kirchenlieder-Lexikon, 1878, 165T.; Wilhelm Ba mMker, Das
katholische eutsche Kirchenlie: n selinen Singweisen Vor) den frühesten /eiten his
Ende des s/ienzeNnten Jahrhunderts, Bd {} reiburg 8836 257f Nr. [ Johannes Zahn, IIe
elodien der deutschen evangelischen Kirchenlieder aAUS den Quellen geschöp; und mMITtge-
teilt, 3, Gütersiloh 1890, 555 Nr. 5551
12 Vgl.John Julian Edit.): Dictionary OT Hymnology. Vol. London 190 /, 506
13 Vgl Carl er  eauU, Erhard Hegenwald, in: Allgemeine eutsche Biographie, Rd 11, Neu-
FEIC Berlin 1969, 275

Z\N 559
Wilhelm Kallmorgen, Siebenhunder: re Heilkunde In YankKTUu Maın, rTankTtTu
1936, 202; ttoO Clemen, Kleine chriften, 3, 5142 (die VOT! Clemen und Kallmorgen

mitgeteilten aten stimmen nicht urchweg überein).
Stephan Roth gab sein Schulrektorat In Joachimsthal auf und giıng Ostern 1523 (bis ZUT

BeruTtuf als Stadtschreiber selner Heimatstadt 1528) ach Wittenberg, vgl ()tto Clemen,
Stephan Roth, In Sachsische Lebensbilder, A Leipzig 1938, 340-—351, Hes e

Zwickau, Ratsschulbibliothek, 109, vgl. Anlage /uUu Ar Philipp Rosenecker, der
1535 In den Plauener Kat eintrat und 1536 Burgermelister wurde, vgl. Volkmar Hellfritzsch,
Familiennamenbuch des sachsischen Vogtlandes, Berlin 1992 168; Julius Voge!l (Hg.) Rats-
register Von Plauen Verzeichnis der Mitglieder des Stadt-Rates Plquen QUS den Jahren
1421—-1890, Plauen 1890, Der Briefüberbringer Hans Leupold gelangte 154 / In den
Zwickauer Rat, vgl E m il Merzog, Chronik der Kreisstadt Zwickau, Zwickau 1845, 274

Zwickau, Ratsschu  ibliothek, X 232 (Außenadresse). ım etzten der erhaltenen Rriefe
Vo 2. Marz 1540 Hezeichnet 6n Roth als seinen »gunstigen ljeben nerrn vnd veittern«. In
diesem rieT, In dem unter anderem eratu neim Zwickauer Weinkauf geht (den



VOTaUSSCHANSECNEN e natte eın Wittenberger Buchführer überbracht), rwähnt I8 auch
seinen Frankfurter Stadtarztkollegen Janus Cornarius, eınen geborenen Zwickauer, der
ebenfalls ZUT gleichen Zeit wWIıEe Hegenwald und Roth n Wittenberg atig WarlT. er Besuch
des damaligen Zwickauer Stadtarztes Janus E-OTAaCHS In Erankfurt Hegenwalds E/-

sten rief an Roth VOTT) 18 Sseptember 1532 veranlalt (ebd,, 237 lateinisch]). /u Janus Cor-
marıus vgl TTO Clemen, Kleine Schriften, 4, 16—56

Vgl Johann Balthasar Ritter, Evangelisches Denckmahl der Franckfurth Mayn
Oder Ausführlicher Bericht Vor) der aselDs IM XVI. Jahr-Hundert ergangenen Kirchen-Re-
formation, Frankfurt 1726, 116—274 (bei der chronolischen Darstellung der Ereignisse VOT)

528-—1542 NIC erwähnt); Hermann Dechent, Kirchengeschichte Von ranKTUu Maın selt
der Reformation, Rd LEIPZIS, Frankfurt 1921, 1/4 BeiIm Frankfurter Gesangbuch
VOTrT) 1731 unter den »Frankfurter |iederdichtern« genannt

Vgl Iıchmann VOoT' Meding, uthers Gesangbuch. e GgESUNGENE Theologie eines
christlichen 'salters, Hamburg 1998, 20 / (ZU Hegenwalds Lied »Das Lied eINes Schwei-
ZG[S, der 1523/4 n Wittenberg lebte, wahrscheinlich Medizin studierend Uund 1529 NIC
mehr nachweisbar«, mIT korrektem Verweils Clemen).
Neuhochdeutsche Übertragung des Hegenwaldbriefes den Grebelkreis
Auf unsch der Schriftleitung ird der Brief Hegenwalds den Grebelkreis
auch In heutigem Deutsch wiedergegeben. Zum besseren Verständnis mujste teil-
welise der atzbau verändert werden, Worter wurden umgestellt und zahlreiche
frühneuhochdeutsche Ausdrücke durch heutige ersetzt. Letzte Sicherheit über
den Wortsinn ist vermultlich nicht en tellen erlangen SEWESEN. Für das
wissenschaftliche Verständnis des wichtigen Schreibens ist In jeden Fall die OY1-
ginale Fassung vergleichen.
An Konrad Grebel un: se1ıne Mitbrüder in Christus Zürich

na un: Friede VO  a Gott, dem Vater, urc den Sohn Jesus Christus sel
mıit uns en us  =

Liebe Brüder und gute Freunde
Ich hatte Euch geschrieben und Eurer Auffassung Stellung 24  INCI,
ohne da{ß Ihr mich azu aufgefordert hattet, aber 1ın der Hoffnung auf uer
Einverständnis. Darauf habt Ihr TE mıt dem Boten ıne Antwort zugestellt,
1n der Ihr ure Meinung in Artikel einteilt und mich ber meınen Irrtum,
den ich Euch gegenüber egangen en soll, unterrichtet. Darauf11 ich
Euch auf gleiche Weise erwidern. Weil Ihr VonNn mI1r Antworten WO. will
ich Euern unsch auf die einfachste Weise ach meiınem Verständnis erfül-
len, wiewohl ich jetz mıiıt vielen wichtigen Studien überladen bin
Zum ersten beschuldigt Ihr mich, ich hätte Euern Geist, uer Leben un:
Werk als Zeugnis des auDens angegriffen un taxıert Ihr schreibt, w1e



könnte ich SapcCI, da{fßs MIr ure christliche Meinung wohlgefalle un: doch
bald darauf sprechen, da{ß Ihr zuerst die Furcht (Gottes un die pletas |die Er-
kenntnis Gottes|] ansehen sSo Darauf ich l1e Freunde und Bru-
der, unaufgefordert VOoON Euch, habe ich mich selbst aufgemacht orten.
Selbst WEn ich ich CS wollte, könnte ich nicht erzurnt se1n, dafß Ihr mich sol-
chermaßen bezichtigt. Das aber SaSc ich, habe ich uer eDen, Werk, (Geist
oder Glauben (wie ihr sagt) angegriffen, ist mır nicht ECWU Ich meıline
auch nicht, da{fß ich 6S getan hätte, soviel ich weiß. Sofern das aber (unwis-
send geschehen ware, stelle ich Euch anheim, mır das Christi willen
vergeben. Ich glaube aber, ist folgendermaßen SCWESCNH: Ich habe Euch CI -

mahnt, VOT allen Dingen un bevor Ihr irgendetwas (sei C585 mıiıt Schreiben
oder sonst) anfangt, sSo. Ihr zuerst die Furcht (Gottes un: die pletas |die Er-
kenntnis Gottes| beachten un prüfen, ob uer Geist USW. Ich meılne auch e1-
gentlich, ich habe damit nichts Euch etan, aus dem rund, weil Ihr
wißßt, 1e Brüder, WITr alle ermangeln un: bedürfen nichts mehr als der
Furcht Gottes, seiner Erkenntnis, die INan pletas el Denn der Mensch tut
mancherlei Ding, das ihm wohlgefällt, ihm auch billig, recht un göttlic
un. das dennoch sechr Gottes illen, Erkenntnis un: Furcht ist, wWw1e
geschrieben steht Sprüche » Es ist eın Weg, der gefällt dem Menschen
ohl un un ihm gut se1nN, aber Ende ß AB Tode«. Wilıe WITr
denn lesen VON anasse un dem anderen Önig VOoN Israel,; die ihre Töchter
ZUr Ehre (Gottes verbrannten. Gleichfalls WwI1e die Kinder oder das 'olk Israel
einen Önig wählten un:! begehrten, nämlich Saul Sie einten auch, s1e aten
damit recht Als ihnen aber (Gott durch den Propheten ihre Gottlosigkeit Gf-
fenbar machte un anzeigte, die das Fleisch ' der natürliche ensch| s
nicht erkennen annn (wie danach lesen ist), merkten un sahen S1Ee ihr Un-
recht Sie mufsten dafür auch sehr übel bezahlen, Samuel Es ist auch
nichts damit, da{fß Ihr mir vielleicht vorhaltet un precht Wır en ın

aC. das Wort Gottes, die aber hatten nicht, die ihre Kinder opfer-
ten. Darauf antworte ich Das WO. Gott, un: auch ich will CS Euch ohl gON-
nen abe ich aber deshalb unrecht, WenNnn ich Euch ermahne, Ihr sSo die
Furcht Gottes, die pletas (die Erkenntnis Gottes|, sehen und beachten un
prüfen, ob ure Meinung aus Gott un der Geist aus Gott sel,;, WenNnn Euch
doch Johannes selbst » Prüft die Geister (1 Johannes 41 1e
Freunde, ich wei(ß wohl, da{ß die unverschämte Heuchelei,; die ich ler (Giott-
Josigkeit Nn  , eimlıc un! tief verborgen jeg 1im Herzen des Men-
schen, dafß S1e eın Mensch sich selbst recht erkennen kann, Ja niemand
VErmag s1e erkennen, als der reine Geist Gottes, WI1e geschrieben steht »Er
wird richten die Welt der Gerechtigkeit willen un des Urteils



(Johannes 16,8) {)a me1n: der Herr üurwahr nicht die aufßserliche Gerechtig-
keit, die WITFr als Gleifßßnerei bezeichnen. Denn die annn auch eın Mensch ohl
erkennen. Er meın \vielmehr| die Gottlosigkeit, die niemand erkennen ann,
auch der betreffende Mensch selbst nicht, eröffne ihm enn der Geist (G0t-
tes, der da ist eINer; der Bescheid weiß ber die Herzen. » Denn die Wege oder
das Handeln des Menschen sind rein (sie glänzen schön) VOT seinen Augen«,
Sprüche 1612 Das e} 65 gefällt ihm selber ohl Wır sind Ja leider7
1N! da{fß WIT den illen (Jottes nicht immer sehen. Ich ll schweigen VOINl

der Furcht |Gottes? un: VO  a} anderem. Das beweise ich Unser Fleisch
dessen WITr nicht edig werden, solange WITr ler leben) annn OWIlLESO nichts,
als da{fß E sucht Ehre, Nutzen, Wohlgefallen, Ruhm, Rechthaberei,; Men-
schenfurcht. ESs beachtet auch nlıe, da{ß Gott ist und voller Gottlosig-
keit, eröfftfne ihm denn das der Geist (jottes. Das ist uns en sehr e1in-
eprägt, auch die größten eiligen darüber agen Wilie oft schreit avl
darüber, Psalm 119 Der vermochte das erkennen. ber die reunde 10
konnten ihre Gottlosigkeit nicht erkennen, bis Gott zuletzt selbst das Urteil
ber s1e fällte Sie wollten immertfort rechthaben un! zıtierten viele Worte
Gottes, vgl iob Z D: us  = Warum geschieht das? Darum: Sobald unNns die
Gottesfurcht entwischt denn sS1e ist gal schlüpfrig), können WITr den illen
(Gottes nicht mehr sehen, sondern 1Ur unNnseTrenN illen, Sprüche 14,[2| [)ar-
aus folgt dann, WI1Ie der salm spricht, da{fß tliche sich einen Namen machen
aufen (Psalm 49,1 1583} Aus dem olg ann weıter, da{fß das Urteil (Giot-
tes verachtet un vergißt. Er ann nıicht mehr erkennen un edenken (wenn
ihm vielleicht Ee{IW: m  a  ) Das ist vielleicht (Jottes ©: Was willst du
dazu tun® Ja, meıint einfach, Mu hindurch, wWw1e INnan spricht » Der Haf{ß
mMu: in den Sack«. Und als FElihu den frommen iohb beschuldigte un ın se1-
ner Rede strafte 10 32-37]1; empfandt gleichzeitig nicht (wie auch Elihu)
seline Gottlosigkeit 1m ‚eigenen Herzen. Das es egegnet Zeiten oft, VOT

allem un: ZU größeren Teil denen, die jetzt schreiben. Diese habe ich C1I-

mahnen wollen, nicht, da{ß ihr nicht vorher schon| gewu hättet, sondern
daran erinnern, da{fß Ihr diese Stücke nicht vergelst.

ber ich merke, da{ß Ihr mich vielleicht nicht verstanden habt, W1e€e oft D:
chieht Darum ll ich FEuch die Worte gCHAUCI erklären. Wenn uer Geist
ach dem Geist (Gottes gerichtet seın soll, me1ıline ich (mit Paulus allenthal-
ben), da{fß Ihr einen getrosten Muten sollt, welchen die rechte Erkenntnis
Gottes 1ın uns schafft ÜUrc den könnt Ihr eine ache, die Ihr anfangt, auch
durchführen, FA CZWUNSCH urc das offenbare Wort Gottes, getrieben
mit ruhigem Gewissen. Diesen Mut un: rieden oder diese unnner ann
die Welt nicht strafen, ohne ihre Verdammnis dadurch herbeizuführen,
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3:  >  > un: selbst der Teufel kann s1e nicht umsturzen. Das (Ge-
W1Ssen ann deshalb ganz unbesorgt se1n. Andererseits hei{fß ich »einen fal-
schen Geist«, WE der Mensch ohne (ottes Befehl, ohne rechten Glauben,
ohne Furcht (Gottes etwas anfängt un handelt, WI1e Saul rleg anfıng miıt den
Gibeonitern oder Josia mıiıt dem Oni1g Von Agypten. Ich habe Euch also CI-

mahnen wollen, wenn Euch etwas ermangelt diesen Stücken, da{ß Ihr (Gott
deswegen anrufft. Denn ich nehme FEFuch wird 65 noch etlichen tücken
mangeln und Ihr werdet och nicht es egriffen aben, WI1e Paulus auch.
och ich sollte anzelgen, esS geschrieben steht, alle Worte 1m besonderen.
Ihr könntet sprechen, ich würde meılıne Gedanken reden. Das Sapc ich
aber 11UT 1mM Scherz Ihr sSo nicht zurnen. »Ohne Schein der Gottlosigkeit
wandeln« el ich nicht, das aufßerliche böse en meiden, denn das annn
auch das weltliche ec strafen, un das soll 65 auch tun. Ich NN Wall-

deln«, WI1e€e das die heilige Schrift gebraucht: Auf Gottes illen achten, sich
ach ihm richten un: nicht ach unseren Begierden, In er stolzer Pracht
oder sonstigem Gutdünken sich hervortun, WI1e denn Heuchler un! Un-
fromme tun, sondern Worte hängen, doch 5 da{fß INan die Furcht (Gottes
nicht Und Wn INalı auch gleich Was Rechtes atte un überzeugt
ist, INnan habe recht, gilt es| dennoch, (Gott ürchten, W1e iob sprach un
nicht WI1e die Freunde 10DS, die auch meıinten, s1e hätten keine Gottlosigkeit
und andere Leute unrecht als revler straften, WwI1e die reunde Hiobs
auch mıiıt offenkundigen wahrhaften Schriftzeugnissen un: sich den-
och vergingen. Pietas heiße ich die Erkenntnis Gottes, die iın Christus Jesus
gründet, den der Vater hören gebo Den erkennen WITFr er vielleicht bes-
ser), den finden WITFr 1ın der heiligen Schrift, und WITr erkennen ih allein
Kreuz, W1e sich auch us rühmt, CT kannte oder kenne nichts als den
gekreuzigten Jesus Christus (Philipper 312) 1€' Brüder, hieran uns
einahe allen, mır für meınen Teil mächtig viel. Ich annn Christus nicht
recht Kreuz erkennen, wiewohl ich ihn sehe iın der eiligen Schrift, vgl
das Vaäterwort: EinWort, i1ne Kraft; eın Glanz Gottes us  = Ich an auch fein
davon reden. Dennoch darf ich mIır nicht einbilden, als WI1SSe ich w1e
Paulus pricht Korinther Denn wWwenn CS einem Treffen käme, könnte
Paulus ohl sprechen: » Wenn sich jemand dünken Läßt, W1SSe der
weifß och nicht, Ww1e wl1issen soll« Korinther 8,2) E1 warum?® Darum: Er
MU: selbst WUur Paulus sprechen), da{ß 61 och Nn1ı€e erkannt hat die
Al der Herrlichkeit (Gottes in er Geduld un Langmütigkeit miıt Freu-
den USW., Kolosser 1,[1 l Darum, 1e Brüder, aflst uns mıit Paulus bitten,
da{fß WITr untereinander rfüllt werden iın der Erkenntnis des göttlichen Wil-
lens 1ın aller Weisheit un: em geistlichen Verstand, da{fß WITr wandeln
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oder handeln, da{ß WIT Gott gefallen ın en Dıingen, Kolosser 1,[9£.
amı habt Ihr 1U die Meinung, ich Euch geschrieben habe, und
nicht anders. Nun ll ich vielleicht auf ure anderen Artikel antworten, 1n
denen Ihr viele orte macht VOIl der Berufung. ohlan, 1e Herren, WeTl

berufen ist oder wird, das weifß Gott Ich efürchte, WIT machen u1ls biswei-
len eın Mäntelchen mıiıt der Heiligen Schrift, und CS nımmt einer vielleicht

se1 berufen Das se1 Gott eiohlen Ich habe auch nicht Macht, Euch
wehren, ob Ihr schreiben oder predigen sollt Ich habe Euch freundlich CI-

mahnt, wWw1e oben erwähnt. ESs kommt mir VOI);, als wolltet Ihr mir’s verdrehen
un! mich axleren, als wenn ich einer VO  } denen ware, die auch schreiben
un predigen, indem Ihr sprecht: Die berufen sind, sollen nichts den Worten,
Bräuchen und der Weisheit (Jottes hinzusetzen oder wegnehmen, WwI1e Mar-
tın ‚ Luther|], Ihr (da meıint Ihr mich vielleicht) us  = Und Ihr nehmt mich be-
sonders, indem Ihr sprecht: Wie Ihr tut mıiıt den Götzen bildern| us  = Dazu
Sagc ich Von den Götzen[bildern| bedarf nicht viel Disputierens. Ich habe
auch nicht davon geschrieben, CS se1 denn, da{ß ich irgendeinem guten esel-
len me1ıline Meinung dazu atte verstehen egeben. Ich habe SONS och n1ıe
ine Schrift ausgehen lassen, ill PS auch, wenn Gott will, niemals tun, se1
denn, Gott zwingt mich denn offenkundig dazu. och Martın [Luther| äflst
jetz eın uchleın AA ausgehen, ob c5 un sel, da{fß eın Christ Bilder hat
oder nicht Dadurch werdet Ihr vielleicht besser unterrichtet, als wenn ich
Euch ange davon Ihr entschuldigt Euch auch sehr, uer Brief enthalte
nichts davon, da{ß Ihr Martın [Luther| schreiben WO Der Brief ist
och vorhanden, 1n dem steht: » Wenn tliche aus der Schweiz, aus Schwaben
oder vielleicht bei Euch aus achsen die Gottlosen schreiben würden,

WO. nicht zurnen Darauf habe ich Euch ermahnt, denn ich weiflß
wohl, welcher Meinung Ihr seid. Ich habe auch teilweise gute Kenntnis, da{ß
WITFr leider allzu eidenschaftlich un frech sind, un Weln WITFr anfangen
schreiben, ll des Zanks keine Ende werden. Darum habe ich Euch C1I-

mahnt.
Zum zweıten sprecht Ihr, ich rede die Heilige Schrift, da{ß Ianl die au-
Berlichen inge gebrauchen ann, wWw1e I1all ill Dazu Sapc ich Das mMag viel-
leicht se1ın Ich könnte ohl och 1ın meinem Unverstand sprechen, da{ß auch
die großen eiligen die Heilige Schrift reden, s1€e wI1e€e ich die He1-
lige Schrift nicht verstanden un: och 1im Fleische hingen. al dem ATgu-
mentT, das Ihr mir vorhaltet, indem Ihr sprecht: » Verhält C sich S wollen
WIT der Schriftzeugnisse SCIN ermangeln Ich antwortie darauf: Christus
sprach: » Meine Worte sind (Geist un: Leben« (Johannes 6,63) och ich
merke, Euch Darum bitte ich Euch, da{fß Ihr das Büchlein lest,;



das Martın |Luther! Jjetz ausgehen äf8st VO  > den Götzenbildern un das, das
die VON Straßburg geschrieben hat ESs ist MI1ır zuviel diesmal Der ote

wollte ständig aufbrechen. Ich habe aufserdem beinahe zehn Briefe schrei-
ben gehabt, da{fß ich Euch desto weniger recht berichten konnte.
Weiter: Was Ihr VO Nachtmahl des Herrn haltet, la{fß ich dahingestellt se1n.
Es wird bald eın ucnlein ausgehen Karlstadt, durch das wird Ial viel-
leicht unterrichtet darüber Darum sehe aufure Meinung, Wel da wolle, Was

jeg' mır daran? Seht aber (wie Paulus spricht), da{fß Ihr nicht viel VeI-
stehen un wWwW1ssen WO. Korinther 8) 12]
Zum vlerten precht hr, ich vVeErmag nicht mıt der eiligen Schrift be-
weisen, da{fßs Ihr das Nachtmahl Christi (wie Ihr nennt) VON der aufßseren
Gestalt her versteht un: wollt jedenfalls nicht Personen ängen. Dazu Sapc
ich 1€| Herren, das beweisen, würde viel eıt un! Schrift[belege| An-
spruch nehmen. Ich 11 Jjetz ur7z 11UI soviel reden: Johannes spricht iın sSE1-
NeIMm rief, Kapitel 4.[2£. »Eın jeder Geist, der da bekennt, Jesus Christus
se1 1Ns leisch gekommen, der ist aus Gott. Welcher aber Christus auflöst |los-
bindet], der ist nicht Aaus Gjott.« Hier ware unterrichten, Was Christus hie{ß
»INs leisch kommen« un: Was Christus hie{ß »auflösen«. Doch das würde
lange dauern. Ich Sdpc aber folgendermaßen: Sobald Ihr Christus auf irgend-
ıne Weise außerliche inge hängen un:! dringen WO. da{ß sich die SEe-
igkeit eben auf dem Werk ründen MU: (den Glauben ausgenommen) und
nicht anders (obgleich Christus un das Himmelreich, dessen aup ist,
das verborgene Geheimnis 1st, wI1e Paulus spricht, Kolosser 1,15-29),
macht Ihr AaUus ihm einen Moses. Denn pricht » Des Menschen Sohn ist
auch eın Herr über den Sabbat« (  al  aus 128); den doch (,Ott besonders
halten eboten hat Warum soll das nicht für alle Christen elten? Doch das
Argument wird Euch nicht enugen. Ihr werdet MIr die Worte Jesu vorhal-
ten » [Dies 1st meın Leib« USW. Darum bitte ich Euch, Ihr sSo iıne Weile still-
halten, bis Martin uther| des Karlstadts Argument widerlegen wird, bis eT

anzeigen wird, der Teufel eingebrochen un eben diesen Spruch »das ist
meın Leib« benutzt hat, den Geist echten. Wenn Ihr dann seht,
Was die Wittenberger davon schreiben werden, haltet oder schreibt dann,
Was Ihr WO Allein, ich wollte (wie auch 10b Sagt Kap 13:6); da{ß Ihr
schweigen würdet un hieltet ine eıle still un nehmtet nicht . Ihr waret
klug Seht den ext daselbst un: achtet darauf, ob Ihr nicht die Per-
SOM annehmt, wiewohl Ihr das unbemerkt {ut. enug davon.
Zumen precht Ihr aber, ich beweise nichts mıiıt der Heiligen Schrift Ach
Gott, nehmt Ihr wirklich d. da{ß ich nichts anderes tun hätte, als Euch
schreiben, Was die N Bibel davon sagt? Weil Ihr aber sprecht, 65 sel1 -



möglich und alle Schrift, da habe ich geredet: Es ijeg' nichts daran, wWwI1e
Man das tut, WEl 6S 1Ur allein 1m rechten Glauben geschieht us  - Und Ihr
werft mMI1r weıter VOL: Wer da glaubt, der wird auch dem Wort Christi glauben.
Darauf aNntWwW! ich arum nicht? arum glaubt Ihr ann auch nicht » Das
leisch bewirkt nichts« USW. (Johannes 6,63) Gleichfalls » Der Sohn des
Menschen 1st eın Herr des Sabbats« (Matthäus 12:8) Summa
Der un auf den 65 ankommt, liegt anderer Stelle als Ihr vielleicht
meıint Und ich annn FEuch auch Sagch, gilt eın anderes Fundament als WITLr
annehmen. Doch bitte ich Fuch w1e U VOI, geduldet Euch un: wartet, bis Ihr
hört, Was die Wittenberger Karlstadt schreiben werden, un: wenn 65

Euch gefällt, {ut, Was Ihr wollt un: Euch beliebt
Weil aber Konrad Grebel Z 13 iıne abschließende Ausführung rınun

MIr spricht: »Lieber Erhart, ich 5SaHC, da{fß die Kindertaufe eine unsinn1ıge
Gotteslästerung ist, das 11l ich beweisen« SW.,) ist das Jetz meılıne Ant-
wort Lieber Konrad, Was Ihr davon haltet, daran liegt mMI1r nichts. Was aber
ich davon halte, darüber habe ich tliche abschließende Ausführungen Von

der Taufe Oswald| Myconi1us geschrieben. Iiese mO Ihr lesen. Ich habe
das nicht geschrieben, da{ß Ma  $ 65 drucken soll,; denn (wenn Gott will) ich
ll mır keinen Namen machen auf Erden oder mich dafür halten, da{ß INnan

mich wI1e einen ansehen sollte, der EIW: 1n dieser aCc tun will, CS se1l denn,
(Gott triebe mich sicher mıt offensichtlichem ‚Wwang anı Dasselbe mOögt Ihr
lesen, werdet Ihr meın Fundament en und sehen. Ich 111 jedenfalls
nicht, da{fßs Ihr mich Martin Luther|, den ich als Elia bezeichne, un
Zwingli rechnet, wWw1e Ihr {ut und w1e Ihr immer wieder sprecht: »Martin,
Ihr und Zwingli«, » Bın ich nicht eın nichtswürdiges Würmchen« (Psalm
> Ich habe doch nichts geschrieben un ill nichts schreiben (das hofte
ich (0) das ıuntier die Welt kommen soll Man wird ohl sehen ne

Zutun), OTralmn c5 ieg (wenn Gott WL Deshalb möchte iCcHh; da{ß Ihr
Euren alten| Adam eın weni1g mehr dämpft un nicht stürmisch schreibt,
gleichsam als ob Ihr das aus Galle ate [DDas rede ich nicht einetwe-
SCH, enn ich kenne Euern Kopfohl Ich wei{ auch wohl, da{ß Ihr das viel
besser 1m Herzen meınt, als Ihr das schreiben könnt Ich weiß wohl, da{ß Ihr
einmal (als ich och bei Euch Zürich war) auch den Doktor ıVa
dian| un: den Prediger [Burgauer] St Gallen schreiben wolltet. Da bat ich
Euch darum \ das heifßt 65 nicht tun| Damals seid Ihr mIır gefolgt. Ich
meı1ne nicht, da{fß Euch gereut hat. Ich rede das des Doktors willen, dem
Ihr vielleicht allesamt scharf geschrieben habt USW.

JeENG, hilf Gott, Was tue ich? äahrend ich also Euern r1eVOT mir habe un
auf alle Artikel antworten will, finde ich erst un besehe die aCcC recht, da{fßs
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Ihr mich bittet, ich soll Euch nicht schreiben VOoO  = der Kindertaufe un VO  3
anderer Gotteslästerung (das MIr doch TEUNC eid wäre) un! sprecht, ich soll
meıline Worte anzelgen, da ich preche Ich wollte, da{ß Ihr bedächtig redet
un: nicht daherfahrt, sondern unterla{ist. Lieber Konrad, hätte ich das
das mal,;, als ich Euern TY1e las; recht gesehen un: wahrgenommen,
hätte ich Euch wanrlıc. nichts geschrieben, weil ich sehe, da{fß Ihr (vielleicht
Ur ijesmal), Sar nicht überlegt redet abt Ihr nicht allenthalben in
Eurem Paulus ‚ gelesen], da{fß WITFr einer den anderen gulg mahnen sollen
(Römer 15,14)? Gleichfalls: Einer soll den anderen gulg dulden und seine
Schwachheit tragen (Römer IS Gileichfalls Brüderlich mahnen mıt Ge-
duld Thessalonicher 5:14) us  = och vielleicht seid Ihr einer, der dieser
Stücke keines bedarf. ohlan, Gott eioNlen (Ihr haltet mich vielleicht für
keinen Bruder 1n Christus).
Zum etzten fragt hr, ob Ihr meın Argument schreiben und meıl1ne the-
matischen Darlegungen widerlegen sSo. oder nicht Dazu Sdapc ich Ich wei{lß
VO  3 keinen thematischen Darlegungen, die ich Euch geschrieben habe, als
da{fß ich vielleicht eın wen1g anzeigen wollte, W1e ich enke, Was andere
würden. Ich habe 65 auch nicht geschrieben, da{fß ich viel disputieren wollte
Ich würde anders davon reden. och schreibt Oder schreibt nicht, ich
habe bereits gesagt, ich ll nichts schreiben, wenn Ihr auch eın eigenes Buch

mich ausgehn ießet, wenigstens soviel 65 mır liegt. Ihr werdet
schreiben aben, Wenn Ihr jemals große Lust dazu habt

Und damit ich ZU Schlu{fs komme, hat MI1ır Martin (Luther empfohlen (als
ich ihn fragte, ob Euch allen ebenfalls schreiben wolle), ich soll Euch sel-
nenNn Grufß Sapch, damit Ihr nicht me1nt, 6} se1 Euch ungunstig gesinnt. Er
sprach aber, wüßte nicht, Was er auf Euern Brief schreiben sollte Was Ihr
geschrieben habt, wei{fß ich nicht. Ihr werdet aber vielleicht Antwort finden ın
dem Büchlein, das Karlstadt ausgehen wird, insgesamt. Damit seid Gott
befohlen Der gebe u1ls Naı un seine Weisheit.
Gegeben Neujahrstag 525
Erhart Hegenwald
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Brief Erhart Hegenwalds Konrad Grebel und seiıne Mitbrüder in Christus
Autograph Von der 'and Hegenwalds: Vadianische ammlung, Stai  10
thek St. Gallen, Ms UF Brief 222 Seiten, Papıler 2455 C Kronen-
wasserzeichen, Faltung, Siegelspuren. Vermerk VOIN anderer and auf der
Außenrückseite »Widertoufer«.?
Abschrift durch Johann Sımmler: Zentralbibliothek Zürich, MS L

(teilweise orthographische Veränderungen).
Englische Übersetzung durch John er Leland Harder Ihe
SOources of SWISS Anabaptism. lhe Grebel an elated Documents, Scottdale,
Pa., 1985, 222331 (Nr.

|Außenadresse| An Cüunradt Grebel Vn ander SIN mitbrüder 1n Christo
Züric  c  h

/S. 1} Gnad, frid VON got dem Val Urc den Sun Ihesum Christulm 5SYS mıt
VI1S en eic
Lieben brüder VN! o  guüte fründ Diewil 1r vff meın schreyben (SO ich villicht
vnerfordert mich 1n güter meinu[n|g Vn zuuersicht VC vermalß
antwurtend) yeLZ bey dem botten widerumb ersüchet vnd wer anligend

mır 1n artikel geteilt, mich me1ns irsals, danzemal VC egangen, des
bafß entrichten, wil ich widerumb also vff die meın verantwurt stel-
len.““ Vnd diewil antwürt begerendt VOIN MI1r wiewol ich SUN: mıiıt vil nNnOt-

wendigern“ studijs yetz zemal bin vberladen), wil ich den einfeltigisten WCB
me1lns verstands vch wilfaren.
Zum ersten beschuldiget 1r mich, als hett ich geıist, eDeN, werck als SC-
zügen des gloubens angriffen vnd taxıret Eic. schribent, w1e ich könne sägen,
das mIır wolgfalle wer christlich MEYNUNS VN! doch bald doruft spreche, dafß

verbessert aus einem zweıten »[e«.

ople und einzelne Angaben ZU Autograpn verdanke ich dem Bibliothekar er Va-
dianischen Sammlung, DIS Rudolf Gamper 5 Marz 1999). er lext ird SOWEIT wWwIe MOß-
lich buchstabengetreu wiedergegeben, nur die hbeiden diakritischen Zeichen für den Um-
AUut, iegender Doppelpunkt und ach ın gebogenes Häkchen, sind der sonstigen
Schreibweise Urc übergeschriebenes angeglichen worden (vgl Quellen ZUr Geschichte
der Aaufer in der Schweiz, ng VOT! eonnar'! VOT) Muralt und alter Schmid., 1, Auff/.,
Zürich 19 /4,I Kurzungen wurden aufgelöst und Urc eckige Klammern markler
DITZ Interpunktion IST modernisiert worden.

Der vorausgehende Briefwechsel Hegenwalds MIT den Zürcher Prototäufern IST nIC
ernalten geblieben.



ersten soltent die forcht gottes ansehen vnd pletatem. Antwürt ich, lie-
ben fründ Vn brüder, ich hab mich elbst, vnberuften VO  aD} VC.  h, antwurt-
ten harfürbrochen, deshalben ich ouch nıt zörnen könte (ob ich ouch gleich
wolt), das I1 mich söliches zychent. ber das 5Sap ich: hab ich wer ebDen,
wergk®, gelst oder glouben (wie sprechent) angriffen“, WEeIS ichs nıt, meın
ouch nıt, da{ß ich das th.  11 hab, sofern mır WwI1IsSsen ist. Wo aber das besche-
hen were (onwissend), staät vch MIr sölches uergeben iın Christo oOu
aber, 6S > also: Ich hab vch ermant, VOT allen dingen vnd tlichs ding (es
WCIC halt miıt schreyben oder sunst) anfıngend, soltent yI ersten achtne-
INenNn der forcht gottes, pietat[em| vnd erfaren, ob uWeTr geist eic Meyn ouch
eigentlich, ich hab doran nıt wyder vch9v{ß der vrsach, Ir wıissent, lieben
brüder, W1e WITr al] 1ts AT bedürffen VN! manglen dan der forcht OLTes, se1-
HOr erkantnulfSß, die INan heist pletate|m Dan der mensch tut menchs ding,
da{ß 1m 11 ofelt, in ouch billich, recht VN! götlich dunckt, da{fß doch
Sal wider gottes willen, erkantnufß, forcht ist, WI1IEe sschribe[n| stät Prouerblia|
XVJ Es ist eın WCBRB, der gie. dem menschen wol Vn dunckt güt, aber da{ß
endt dem tod.“ Wilıe WIT dan en VON Manasse vnd anderm Oni1g
VOI srahel, die 1ıre töchter goLl eiIicHN verbrantte|n| Itlem]| dieer oder
da{ß volgk“ srahel erwelt vnd begert eın koning, Saul, vermeılnten ouch, S tei-
ten recht Da aber got eröffnet vnd anzce1igt Urc. den propheten yI got-
oßheit, welche da{fß fleisch nıt erkenne/|n| INag (wie hernach stät),
merckten S1€e vn sahen 1r vnrecht, must[en| ouch des vast VN! be] ent-
gelte[n], reg|um] 9.F25 Es ist ouch nıts, da{ß Yı villicht MIr furhiltent, SPTIC-
chend Wır haben“ 1n sach da{fß wort gottes; aber die hatten nıt, die

verbessert aus »IN«.
Danach y )« gestrichen.
» Prouerb. AÄVJ« am Rand
»oder das volgk« Rand
» ] ICS O« Rand
Danach Y»IN« AaUus » Yn « verbessert und gestrichen.

23 Sprüche 16,25
Konige 2T, Chronik 330 Vulgata »Tili0s SUOS« Darauf Hezieht sich Luther 1527 n

selner Schrift Ambrosius Catharinus » YUalT) Duerilia SUNT, YUaAE lim anases eTt
alli Impli ustrationibus filiorum peccaverunt!« (D. Martıin uthers erke, Rd 7, Wel-
(T1aTr 1897, 765, elle 22—24 WA|) /uvor nat f VOT! »Tilios et filias« geschrieben ebd.,

736, 16) Hegenwalds Verständnis des Bibelstelle War demnach In Wittenberg g -
Hraäuchlich

rrtümlich fur Samuel



iTe kinder oppfert[en] eic Antwurt ich Da{fß WO  &  lle got Vn wöoölts VC  h wol
günne[n]. Hab ich dorumb vnrecht,; da{ß ich VC INall, soltent sehen vnd
achtnemen der forcht gottes, pietat[em]| IS 2| Vn erfaren, ob sölich WeI

meinulnn]g SCY v{ß got VN! der geist v{ß gol, VC doch Johannes selbst leret
Probate splirit]us eic Lieben frund ich weiflß wol das die schandlo hypo-
CI1S1S, die ich hie 1838 gotlofßheit heimlich Vn tieff verborge[n] leit
hertzen des menschen das S1C ouch ein mensch selbst recht erken-
nenNn INas, nıeman dan der geist gottes, WIC gschriben stat Er wiırt
richten die welt VOINN der grechtikeit willen vnd vmb dafß vrteil eiCc Da mel
der her fürwär nıt die vsserlich gerechtikeit die WIT heysen gleifßnerYy, den da{ß
kan ouch CH mensch wol mercken Er die gotloßheit n]ıemant
mercken mMag, JO ouch der mensch selbst nıt ffen yImS dan der SOoL-
tes, der da 1St C111 besichtiger der hertzein| Den die WCS (oder handel) des
menschen sind Te1IN (glitzen schon) VOTL OUgSCNH , prouer[bia| Das
ist, CS ofelt i selber wol Wiır sind yC leyder alzu blindt, da{ß WIT den wille[n|
gottes nıt alweg sehen, ich ll gschwigen der forcht VN! anders. Da{ß bewer
ich also: Vnser elC| (des WITL vYC nıt edig werden , dieweil WIT hie leben) kan
YC nNıts, den da{fß sucht CT, nutz, wolgefalle[n| runl, rechtduncken, achtung
der menschen; hat des ouch acht da{ß GI: wider got VN! gotloßheit vol'
SCY, 65 offen dan dafß der gottes. Das 1St VNS allen gal ingebildet, da{fß®
65 ouch clagen die grösten eyligen. Wie offt SC.  5 der Dauid darumb,
Ps{almus| Der un! da{ß mercken. ber die fründ kunten VE
gotloßheit nıt erkennen!|n|];, bifß zuletzt S1IC got selbst vrteilt, Vn S1C doch
vmbmerdar‘*“ wolten recht en VnN! götlicher sschrifft cıtirten,‘ Job 2) a

eic M317 arumb beschicht da{(ß? Dorumb: Sobald VI1lS die gottesforcht ent-

» VOI1« ber der eılile für gestrichenes yvmb«
»VOl« Rand
Danach »Darumb eic < gestrichen
»vyvmbmer dar« unterstrichen
»vVnd Citiırten« Rand
Die Bibelstellen Rand ber der vorhergehenden Ergäanzung, Be-

SINN gestrichen
267 Johannes A, Vulgata)
27 onNnannes 16 (Vulgata

Vg! Apostelgeschichte I®
Sprüche 16
Psalm 119 insgesamt

31 /Zu den Freunden 10 vgl Hiob 2,11—13 AT 11 15; 18 25 US  S



wischt dan sS1e Sal schlipffrig ist) mögen WIT nym{|mjer sehen gottes willen,
söndern VIiIisernNnN wille[n|, prouerb[ia Xi Dorufß dan volget, wI1e der
ps[alm] spricht, da{ß etzliche in eın machen vff erden.?? Vs dem dan
wYyters folget, da{ß veracht vn vergist des vrteil gottes, annn nıt INeT C1I-

kenneln vnd gedencken" (ob V1IllLIC m:  e Da{fß ist V1iULlIC gOL-
tes willen, waf{fß wiltu dorzu tun  o  ? Jo meınt schlechts, MU: yndurch, W1e
INan pricht Der hafß mu ın sack ** Vnd gleich wI1e Heliu dem from[mlen
Job thet beschuldigen vnd Siıner reden straffen, empfindt diewil nıt (wie ouch
Heliu) sein gotloßheit 1m hertzen.? Welches es offt, vill VN:! dem IHGIECEN

teil deren, die Verz schrieben, ziten begegnet, han ich wölle[n]  C ermane[n|
(nit da{ß Irs vorhin nıt wfisten)‚ sünders erinnern, da{ß yr yYC des nıt vergössent
der stücken °
ber ich merck, da{ß yr villicht mich nıt ant verstanden, als offlt gschicht.
Darumb ll ich vch die WOTrtT bafß ercleren. Ekuern geist gericht se1in ach dem
geist gottes, heylß ich da{fß (mit aulo allenthalben), da{fß y_ hettent eın trösti-
SCH mut, welchen die rechte” erkantnufß gottes ın VI1S schaftet, durch welchen
S 3] Yr eın ding, yr anfıegendt, hinaußfürent, darzu gezwunge|n| durch
da{ß offentlich wort golttes, getrieben mıt fridsamer conscientz.?®© Welchen mut
Vn fryd oder dürstikeit die welt nıt kan straffen yI verdamnu(ßß,
lat|th[äus] X1], Vn der tuffel selbst nıt vmbstürtzen vnd die consclentz 1ıts
darft besorg[en].?’ Harwiderumb heyiß ich eın falschen gelist, der mensch

befelch gottes, rechten glouben, forcht gottes WAa: anfacht, hand-
let, gleichwie Saul krieg anfıeng mıt den Gabaonit[en],”® Josias mıt dem konig

Egipten.*? Hab also vch wöllen ermane[n|];, ob VC. manglet disen
stucken, dafß y_I goLl darumb anrüffent. Den ich acht wol, vch wirt och etlich
stuck manglen vnd werents och nıt als haben egriffen WI1e€e ouch Paul[(us

Danach »Vnd gedehcken« gestrichen.
Danach » Namlich« gestrichen.
»rechte« Rand

372 Sprüche 14,2.
33 Vgl Psalm 40 34 k P

Als sprichwortliche Redensart zeitgenössisch NIC nachgewiesen.
35 Vgl die en des lihu Hiob

Vgl Epheser BLTG Romer „16—17; Galater 6,1
37 aus 12,24=268.
38 Vgl Sauls Blutschuld den Gibeonitern Samuel| 05 A Ka 74 B Samue| Z
39 Konige 23,29—-30

Philipper 3,12



och ich solt anzceig[en| gschriben stun. alle wortlin sunderlich
mochtent SUNS sprechen, ich rede I11NE geduncken och ich mu{fßs also
schertzen Ir solt Nnıt zZurnen On scheyn der gotlofßheit wandlen hey£ß ich nıt
da{fß vsserlich bö{fß en myden, den dasselbig kan ouch da{fß weltlich recht
straffen Vn solfis tun Ich heyf£ß wandlen, WIC dafß die sschrifft brucht DOL-
tes willen sehen, dem nachkom [mlen, nıt VIilSeTN begirden, em stolt-
Zn pracht oder SUNS gutgeduncken VNS furschlahen, WIC dan hypocriß oder
impletas tut sunders wort hangen, doch also, da{ß iINan der forcht gottes
nıt vergefß. Vnd ob INnan ouch gleich etwafß rechts att VN! sich lest be-
duncken, Ian heg recht, dannoch goLt forchten, WIeC Job sprach Vn nıt WIeE die
fründ; Job, (die ouch vermeınten, S hetten nıt gotloßheit ander ]  ut frefeng-
iıch straffeln mıt vnrechtem', WIEC ouch die fründ Job thetteln mıiıt offengli-
cher warhafftig[er|“ sschrifft vnd dannost fälten. Pietatem] heyfß ich die CI-

kantnufß gottes, welche stat Christo Jesu, den der Vatter gbüt hören. “*
Den erkenneln| WIT er villicht besser), den en WITL der sschrifft VN!
erkenne[n allein crfitz, WIC sich ouch aul[us! berümbt, uıunne oder
kenne SUnNn. 1ıts dan esulm| Christulm gecrütziget.V4) Lieben brüder, hie
wil VI1S en schir Cie: 1900808 myne[m] teyl mechtig Ich ann vYC nıt
Christu|m]| recht CTEt erkenneln| wiewol ich sich der schrifft
verbum patr[is ein WOTrt ein krafft C111l glantz gottes eiCc 43 Kann ouch wol
feyn davon reden Ich darft mich aber Nıt lassen bedunckeln| alß wi(ß ich
etwaflß, WIeC Paul[(us] spricht Cor[inther|] VA1N. Den wWOo * B AR  = treffen
g1CN$, dörfft wol Paul[us| sprechen: ondu[m| Cognouilt ue[m]admod{[um]
oportuit eu[m cognoscelre]. EYy warumb? Darumb Er* mMu selbst
(würd Paul[(us|! sprechen), da{ß er och 111e erkant hat die macht der erlike

»sunderlich« Rand
Danach >daß « gestrichen
Danach »gOLLeS« gestrichen
» Mı1t vnrechtem« über der Zeile für gestrichenem »inytalere«
»warhafftiger« Rand
Danach bei Simler ein Absatz

verbessert aus anderen Buchstaben
Danach »da{fß ich« gestrichen, darauf Rand erganzt un gestrichen »mu{1ß

selbst sag[en] <

aus 17,5
421ı KoniIge

Anlehnung INe biblische Forme!?
44 1 Korinther Vulgata oporteat)



gottes er gedult Vn Jangmütikeyt mı1T fröuden eic Colossienses 1V 45

Darumb lieben brüder, last Vn bitte|n| IS 4| mı1ıt Paulo, da{fß WITLE Vvnteral-
nander erfült werden der erkantnufß götliches willens er weyßheit vnd
geistlichem verstand also das WITL wandlen oder handlen, da{ß WITLT gotl gfallen

en dinglen| Coloss[enses|
Also hand die meynu[n]g, warumb ich VC  h gschriben hab vnd nıt anders
Damit ich 1U leichtlich vff die andern rtikel geantwort en ll
do y &C vil WOTrt macht VO  3 der beruffung, wolan, lieben erre{n| welcher be-
rüften 1ST Ooder WITrtT da{ß wei(ß ol Ich fürcht WIT machen VI1S etwan C111 INeN-

telin mıiıt der sschrifft vnd went lichtlich SCY berufen Da{ß SCY got be-
follen Ich hab VC. ouch nNıt macht HE ob schriben oder predigen sol-
lent Ich hab VC. fruntlich ermant WIC ob gschribien Da{fß bedunckt mich
WO  It INITCS verkeren vnd axXxıren mich als? ob ich der WCEIC, der ouch
schrib vnd prediget sprechent also Die berufflen, söllen 1ts dem WOTrtT br
chen, VN!el gottes setzen Ooder davonnem men alfß Martinus,“ Ir (da
me1n: mich villicht) eic vnd nem| Jent mich sunderlic sprechend als
tunt miıt den otzen eiCc Sag ich also Von den Otzen darff nıt vil dispu-
tıren Ich hab ouch nıt davon gschriben, CS werTr an, irgent CF  = uten sellen
INECe1N INCYNUNS hette uerston geben Ich hab och 111e eın sschrifft
lassen visgon, wils ouch, ob got will, nym[m]er tun, got W: mich dan of-
englic dorzu. och Martinus lat yelz A88] büchli[n] vßgon, ob c5 suünd SCY,
da{fß e1in christ bild{er| hattıodier| nıt erent ı VIiLllLIC bafßs vnterricht, den
da{ß ich VC. lang davon I entschuldiget VC: ouch SCH; WIC uUuWeT brieft nıt“
inhalt WIE dafß wider Martinu|lm| schriben wollent Der Tr1e 1St och VOTI-

»Coloss << Unter der Zeile für gestrichenes » lessalo«
Danach yich« gestrichen
>N1L« Rand

Kolosser 1 11
Kolosser 1 9T.
Zum mahnenden Schreiben des Grebelkreises Luther VOT)] Anfang September 1524,

das NIC ernalten geblieben IST vgl die hbeiden Rriefe des Grebelkreises TIThomas Munt:
Ze7T | GB| 55 1998) e 2000 Fa B na A

Die Bilder | den Kirchen /ZUu uthers Kritik der refrormatorischen Bilderfeindschaft |
den Invokavitpredigten 1522 und Ihrer Verbreitung vg! WA 10 1{9 26 3 artın Luther
Studienausgabe Ba Auf! Berlin 1982 54 543; >usanne Bel der Wieden uthers Pre-
digten des Jahres 1522 Untersuchungen ihrer Uberlieferung Köln Welmar Wien 1999,

149—152 (Archiv zur WA Ba 7)
Der erste Tei|l VOT! uthers erdie himmlischen Propheten vVon Bildern und Sakrament

der Ende Dezember 1525 erschien vgl WA 18 02125
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handen, ın welchem also sStatt: »Ob etzliche dem schwitzer land, schwa-
ben oder villicht Dy vch sachsen den wider den gotloßen eic schriben,

wöllent nıt zurne[n| C« sölichs hab ich vch ermant. Den mIır ist wol
wIissen, wa{iß Opınıon 1r sygent, hab ouch ZU teil gut wissen|n||t®, da{fß WITr

leyder alzu brünstig synd vn TeCH: vnd Wen WIT anfahend schryben,
ll des zangks eın en: SIN Darumb hab ich VC. ermant.
Zum andern sprechend ıT, ich red wid(er| die gschrifft, da{ß Ial die vsserli-
chen ding ruchen m8g‚ Ww1e I1lall WO. dag ich, INa villicht se1n. Ich wolt
wol bald sprechen mMınem vnuerstand, ouch die SIOSCHIL heylig[en] red-
ten wider die gschriftt, ich S1€e > nıt verstand Vn och 1MmM fleisch hang.
Zum rgument, da{fß ır mır urhalt, IS sprechend: » ISt dem also, wöllen
WIT der sschrifft wol manglen « Antwort ich Cristus sprach: »verba iInNneca

splirit]us et vıta sunt« ”0 och ich merck, ecS VC felt Darumb bit ich
VC.  s 1r WO.  1t da{ß üchlin lefßen, da{(ß Martinus yelz lat visgon VON den g("3t2en‚S1
vnd da{ß die VOI strafßburg gschriben hatt °“ Es ist MIr di{$mall
Der bot att ymmerdar geilet. So hab ich ouch schir zehen brieff schriben
gehabt, da{ß ich des wenigl[er hab kon[n|nen vch recht berichten ”°
Item, Was ır en VO  aD} des errein| nachtmal,; lafs ich gschehen. ESs wirt
bald eın büchlil[n] vißgon wyder Karolostadiu(m]1;, wirt INan fyllicht T-
richt.?“ Darumb“ 5SYS vff WelI meynu[n|g, wer da wölle, wa{iß lit mIır daran?
Lügent aber (wie Paulus spricht), da{ß ir nıt verstand VN! wissenn|
wöllet. °
Zum vierden sprechent lr, ich mög nıt" bewereln|‘ mıiıt sschrifften, da{ß Ir das
nachtmal Christi (wie 1Irs nem(met) vft yßBerlichen schin ziehent vnd wolt yC
nıt hangen pler]sonen. Sag ich Lieben herren, da{fß bewären würd
zıt vnd gschrifft nem(mlen. Ich ll kürtzlich yelZ also reden. Johannes ın se1-

»wissent«, aber »e« gestrichen.
Danach »IS« gestrichen.
»Nıt« Rand
Danach »Nıt« gestrichen.

Johannes 6,63 »verba, JUaAE CO OCutus Su vobis, spirıtus eTt Vita SUNT« (Vulgata).
51 Vgl. Anm. 3
52 ( 391—39 / Fin Brief an die rYisten Straßburg wider den Schwärmergeist, 1524
(14./15. Dezember 1524 Karlstadt).
53 UÜber Hegenwalds weitere Korrespondenz dieser ZeIit IST nichts Dhekannt

18, 134—-214 Das ander Teil wider die himmlischen Propheten VO.  S Sakrament (Ende
Januar 1525 gedruckt).
55 Korinther 8,2



HeT ersten Epist{e]] ca[pitel] 111) spricht: EKın yglicher gelst, der da bekent
esu|m| Christu[m] kummeln| seıin 1Ns fleisch, der ist v{S got Welcher aber
esu[m] Christulm| vfflöst, der ist nıt v{ß g0t >6 Hie wer vntlerl|richten,
wafß Christulm hie{ß ın fleisch kom|m en vnd wa{fß Christulm hie{1ß vösen.
ber c5 wil Jang Sylı Sag aber also: Sobald Vn ır wöllent Christu[m! vff
einicherley vsserlich ding hencken Vn ring[en];,' da{ß die selikeit eben
dem“ WCEI$S MU: stan (den glaube[n] vißgnome[n|) vnd nıt anders (diewil da{ß
Christus Vn da{ß hym[m]elreich, des eın OU!| ist, die verborgene eim-
e ist; WI1Ie Paul[us| spricht”‘), machent 1r v{ß 1m eın Mosen. Den CT

pricht Des menschen sSun ist ouch eın her hber den sabaoth, den doch got
sunders gebotten hatt.?® Warulm dan nıt alle christen? och da{fß Adl-

gume[n]t wirt VGC nıt gNUus SIN Ir wert MI1r furhalt{en]: »Hoc est corp[us|]
meu[m|« etc. Daru[m bit ich VC.  K 1r WO  1It ein wyl stil halte[n|], bifß Martıi-
11US dem Karolostad SIN argume[n|t wirt vffloßen vnd anzceige[n|];, der
tuffel ist inhär brochen vnd eben den spruch sich"” gnom{[m]en hat, »hoc
est corp[us] meu[m|«, wider den gelst fecht[en].°° Wen ır dan sehent, waf{ß
die wittenbergl[er| davon werden schriben, haltent oder schribent an, wafß
1r WO.  It Allein WO.  1t ich (wie ouch Job seyt cap[[itel] 13), S da{ß 1r schwigent
vnd hieltent eın wyl stil vnd nıt wenet, 1r werdent witzig.® Sehent den text da-
selbst VN! lfigent‚ ob 1r nıt die Pperson annem (met, wiewol IT da{fß nıt
merckent. I)avon onüg eic
Zum funffteln| sprechent 1r aber, ich bewer 1ts mıiıt sschrifft{en]. Ach got,
went In da{fß ich 1ts chaften hab dan!' gantze biblia davon vch A un schri-
ben? Da{fß 1r aber sprecht, 5 vnmöglich vnd wider alle sschriftt, da ich hab
gerett, lig nut daran, w1e INall da{fß {l WEeIll allein geschec ın rechtem
glouben eic VN! werffent WeT do gloubt, dier| wirt rilich ouch dem wort
Christi louben, antwurt ich Warumb nıt? Warumb glouben 1r dan ouch nıt
»CaTrTO no[n| prodest quidq[uam]« etc  62 Item » Filius ho[minlis d|omi|nus est

Der folgende Nebensatz »da{fß die selikeitner ersten Epist[e]l ca[pitel] iiij spricht: Ein yglicher geist, der da bekent  Jhesu[m] Christu[m] kummel[n] sein ins fleisch, der ist vß got. Welcher aber  Jhesu[m] Christu[m] vfflöst, der ist nit vß got.°° Hie wer zu vnt[er]richten,  waß Christu[m] hieß in fleisch kom[m]en vnd waß Christu[m] hieß vfflösen.  Aber es wil zu lang syn. Sag aber also: Sobald vnd ir wöllent Christu[m] vff  einicherley vsserlich ding hencken vnd dring[en],“ daß die selikeit eben an  dem“® werg müß stan (den glaube[n] vßgnome[n]) vnd nit anders (diewil daß  Christus vnd daß hym[m]elreich, des er ein houbt ist, die verborgene heim-  likeyt ist, wie Paul[us] spricht”), so machent ir vß im ein Mosen. Den er  spricht: Des menschen sün ist ouch ein her “ber den sabaoth, den doch got  sunders gebotten hatt.°® Waru[m]b dan nit alle christen? Doch daß ar-  gume[n]t wirt ch nit gnug sin. Ir wert mir furhalt[en]: »Hoc est corp[us]  meu[m]« etc.” Daru[m]b bit ich “ch, ir wölt ein wyl stil halte[n], biß Marti-  nus dem Karolostad sin argume[n]t wirt vffloßen vnd anzceige[n], wo der  tüffel ist inhär brochen vnd eben den spruch für sich“ gnom[m]en hat, »hoc  est corp[us] meu[m]«, wider den geist ze fecht[en].°° Wen ir dan sehent, waß  die wittenberg[er] davon werden schriben, so haltent oder schribent dan, waß  ir wölt. Allein wölt ich (wie ouch Job seyt cap[itel] 13), [S. 6] daß ir schwigent  vnd hieltent ein wyl stil vnd nit wenet, ir werdent witzig.” Sehent den text da-  selbst vnd lügent, ob ir nit die person annem[m]et, wiewol ir daß nit  merckent. Davon gnüg etc.  Zum funffte[n] sprechent ir aber, ich bewer nits mit gschrifft[en]. Ach got,  went ir, daß ich nits ze schaffen hab dan' gantze biblia davon zu Sch ze schri-  ben? Daß ir aber sprecht, es sy vnmöglich vnd wider alle gschrifft, da ich hab  gerett, es lig nüt daran, wie man daß tü, wen es allein geschech in rechtem  glouben etc. vnd werffent für, wer do gloubt, d[er] wirt frilich ouch dem wort  Christi glouben, antwurt ich: Warumb nit? Warumb gloubent ir dan ouch nit  »caro no[n] prodest quidq[uam]« etc.® Item: »Filius ho[min]is d[omi]nus est  * Der folgende Nebensatz »daß die selikeit ... vnd nit anders« am Rand.  © Danach »müß« gestrichen.  H „für sich« am Rand.  56 1.Johannes 4,2f (V. 3 Vulgata: »et omnis spiritus, qui solvit lesum, ex Deo non est«).  57 Kolosser 1,15—29 (?).  58 Matthäus 12,8; 2. Mose 20,8.  59 Matthäus 26,26 und Parallelen.  60 Vgl. Anm. 35; WA 18, S. 144-166.  61 Hiob 13, 5.  62 Johannes 6,63.  98vnd nıt anders« Rand
Danach »mMUuß« gestrichen.
»für sich« Rand

Johannes 4,2f (V. Vulgata: »eTt OomnıIS SpIrItUus, qu! sOolvit Iesum, DIS® (101]1 est«).
5 / Kolosser 15 ZO (?)
aus 12,8; Mose 20,8
aus 26,26 und Parallelen.
Vgl An  3 35; 18, 14416
Hiob13,5

62 onNnannes 6,63
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sabathi«.°° um[m]a um m ]ar(um| Der zweck steckt anders dan 1r villicht
me1inet. Vnd ich VC. ouch SCSaHCNHN an, 65 ll eın ander fundame|[n|t aben,
den WIFr och bit ich VC WI1IeEe vormals, beytent®“ vn wartent, biß 1r
hörent, wa{ß die Wittenburger wider Karolostadiulm werden schriben, Vn
ob VE  hs dan ofelt, tunt waflß Ir WO  It vnd V gliebt.
ieWwY. aber Cünrat Grebel ZU dryzehesten eın co[n|clusion SetZl, spricht

MIr »Lieber Erhart, ich Sag;, da{fß der kindertouft SCY eın vnsinige gotzle-
Sterung, ll ich beweren« eic SO ist da{fs let7z me1in antwort Lieber Cünrat,
wa{ß ır haltent, leyt MIr nıt daran. Wa{fß aber ich halt, hab ich tzlich conclu-
S$10Ne€eSs VOIN dem touff 1CON10 zugschriben.® Dieselbigen mögent Ir lesen.
Dafß hab ich ouch nıt gschriben, da{fß INans drucken So. den (ob gol wil
ich mMI1r keinen name|n| setzen vff erden odler| mich darfür  i< halt{en], da{ß
INall mich sollte achten, als ob ich tun wollte 1ın disen sachen, 65 WeTlr

den da{ß mich got gwilslic. mıiıt offentlichen W darzu tryb. Dafßselbig
mögent ir lesen, werent Ir meın fundame|[n|t enVn sehen. Ich ll yYC
nıt, da{fß ir mich artino, den ich heyls Heliam,°® vnd dem ‚winglio,
rechnet,; WwI1e 1r dan tunt, sprechent ymmerdar: Martin[us|, Ir vnd Zwingli[us].
»Quis CRO su|m| vermicul[us| miser?«6/ Ich hab doch 1ts gschriben vnd wil
1ıts schriben (dafß hoff ich got), da{fß vntler| die welt ol kom(mien Man
wirt wol sehen (on zutun), 065 leyt (ob got will)“. Deshalben WO  1It
Danach »e1nN« gestrichen.

bei »VNSINISET« gestrichen.
Danach eın angefangener Buchstabe gestrichen.
Danach verkleckst »lesen« gestrichen.
»(ob gol will)« der eıle

Matthaäus 12,86 (Vulgata: »Dominus nım est filius hominis etflam sabbati«).
Verziehen, warten, vgl. aCco ımm und Wilhelm Grimm, Deutsches Wörterbuch, Rd

Leipzig 1854, >p E 949
Oswald Myconius, recte Geilßhüsler (14:  —1552), l|ehrer In Basel, Zürich (1516 Grofßmün-

ster), 015 Luzern, Einsiedeln, Zürich (Anfang 1524 Fraumünster), ach Zwinglis Tod In
Basel, vgl ZW Rd y A 101; DIe Religion In Geschichte und Gegenwarrft, Auf!., 5., Tübingen
2002, >Sp 1633 7n RGG, 4. Aufl.) Hegenwalds rief an hn IST NIC Uüberliefer

Der Eliasvergleich für | uther IST 1519/20 Hei Zwingli, 1521 auch nei Melanc  on BäcCh:
gewlesen vgl ZW / FD und 250; Wilhelm (G‚ussmann (Hg.) D Johannes Ecks vierhun-
dertundvier Artikel zum Reichstag Vor) Augsburg 1530 Kasse! 1930, 241—-269; Hans reu
artin |uther er Prophnet, Güutersion 1933, 49-—-54 Zur Tradition vgl Marla Magdalena
(Flias un Henoch als Exempel, typologische Figuren un apokalyptische Zeugen. A
Verbindungen von Literatur un Theologie IM Mittelalter, Frankfurt M., Bern, New York
1987.

Vgl Psalm 20 Vulgata» autem Su vermıis et nmon nOoMO«.
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S 7] ich, da{fß yI_ fiW€ rn dam eın wen1g bafß dempfe[n]t vnd nıt stürmig
schribent, glic als ob 1r da{fß v{ß yttler gall tetten. Da{fß red ich nıt meılinent hal-
ben, den ich ken fiwern kopff wol, weyls ouch wol,;, da{fß 1r da{fß vil besser INCY-
ent 1m ertzein| den da{fß® unt®° schriben. Ich wWwEeIlSs wol, das 1r einmal (do
ich och Dy VE Züric  c  h was) ouch schriben woltent wyder den doctoreln
Vn plrae]dicante[n Sant Gallen.®® Da bat ich VC do[r]für. Hant 1ır MIr
danzemal gefolgt. Meın ich nıt, das 65 VC. sol gerüet han Ich red des doOoc-
tOFrS halb, dem ır VIiLULIC scharff gnüg gschriben hant alllen|sam[ment eic
Sich, hilft gol, wa{ß tu ich? Diewil ich also fiwern r1eVOL mır hab” vnd ll

alle rtikel antwürt[en], fiınd ich erst vnd besich die sach recht, da{ß 1r mich
bittent,; ich söl V nıt schriben VO  = dem kindertoufft vnd VOI ander gotzle-
steru[n ]g (dafß MIr doch frylich leyd were) vnd sprechend, ich ol anzceigen
me1in wWOTT, do ich sprich: Ich WO.  It, da{ß yr hübschlich etitent vnd nıt also 1n-
härfürent, sünd[er] ansten liessent. Lieber Cünratt, het ich das des erstenmals,
als ich fiwern brieff lafß, recht gesehen vnd achtgenom[m|en, ett ich VC.
warlich 1ts geschriben, diewil ich sich, da{fß 1r gar (villic vff dafsmal) nıt
betracht redent. abt Ir nıt allenthalbe[n ın fiWCI' m aulo, da{ß WITr einer den
andern gütig sol maneln|? It!em einer dem andern gfitig düld[en] Vn SYN
swachet tragen eın zıit? Itlem brüderlich gedult etc  69 och villicht
Seyt 1r, der dieser stück keiner dorfifend. olan, got eiolhen (ir achtet mich
villicht fur eın brüder 1ın Aristo)
Zum etzten fragent lr, ob 1r wyd|er| meln argumen schriben[n]® solt oder

»IM hertzen« Rand
Danach » gr« gestrichen.
Danach »lınd ich« gestrichen.
Danach yeic.« gestrichen.
»(ir acht[S. 7] ich, daß yr Gwern Adam ein wenig baß dempfe[n]t vnd nit so stürmig  schribent, glich als ob ir daß vß yttler gall tetten. Daß red ich nit meinent hal-  ben, den ich ken üwern kopff wol, weyß ouch wol, daß ir daß vil besser mey-  nent im hertze[n]“, den yr daß künt°® schriben. Ich weis wol, das ir einmal (do  ich noch by “ch zu Zürich was) ouch schriben woltent wyder den doctore[n]  vnd p[rae]dicante[n] zu Sant Gallen.°® Da bat ich ch do[r]für. Hant ir mir  danzemal gefolgt. Mein ich nit, das es Vch sol gerüet han. Ich red daß des doc-  tors halb, dem ir villicht scharff gnfig gschriben hant allfen]sam[m]ent etc.  Sich, hilff got, waß tü ich? Diewil ich also üwern brieff vor mir hab” vnd will  vff alle artikel antwürt[en], find ich erst vnd besich die sach recht, daß ir mich  bittent, ich söl Ych nit schriben von dem kindertouff vnd von ander gotzle-  steru[n]g°® (daß mir doch frylich leyd were) vnd sprechend, ich sol anzceigen  mein wort, do ich sprich: Ich wölt, daß yr hübschlich rettent vnd nit also in-  härfürent, sünd[er] ansten liessent. Lieber Cünratt, het ich das des erstenmals,  als ich üwern brieff laß, recht gesehen vnd achtgenom[m]en, so hett ich “ch  warlich nits geschriben, diewil ich sich, daß ir so gar (villicht vff daßmal) nit  betracht redent. Habt ir nit allenthalbe[n] in Gwerm Paulo, daß wir einer den  andern gfitig sol mane[n]? It[em], einer dem andern gfitig düld[en] vnd syn  swachet tragen ein zit? It[em], brüderlich manen zu gedult etc.°® Doch villicht  seyt ir, der dieser stück keiner dorffend. Wolan, got befolhen (ir achtet mich  villicht fur kein brüder in Christo).®  Zum letzten fragent ir, ob ir wyd[er] mein argument schriben[n]° solt oder  N »im hertzen« am Rand.  ° Danach »gr« gestrichen.  ” Danach »find ich« gestrichen.  ° Danach »etc.« gestrichen.  ® »(ir acht ... in Christo)« am Ende der Zeile und über der nächsten Zeile er-  gänzt.  © »t« am Ende gestrichen.  68 Simmler hat in seinem Regest-Bd. 2, Bl. 66d (Zentralbibliothek Zürich, Ms. 11)konkreti-  siert: »wie er sie ehedem in Zürich vom scharpfen schreibe[en] an Vadian und Burgouer in  St. Gall[en] hinderhalt[en]«. (Die erste Kenntnis von Simmlers Regesten verdanke ich den  Mitarbeitern der Bullinger-Briefwechsel-Edition, Zürich, Dr. H. U. Bächtold und lic. Phil. K.  J. Rüetschi). Zu Joachim Vadian, Arzt und Humanist in St. Gallen, Schwager Konrad Grebels  und Freund Zwinglis (1488-1551) vgl. RGG, 4. Aufl., Bd. 8, Sp. 869. — Zu Benedikt Burgauer  (ca. 1494-—1548), seit 1519 Pfarrer an St. Laurenzen in St. Gallen, offen für die Reformation,  aber der kirchlichen Tradition verhaftet, 1528 u. a. wegen lutherischer Abendmahlsauffas-  sung Wechsel nach Schaffhausen, vgl. Zw. Bd. 8, S. 342.  69 Vgl. Römer 15,14; Römer 15,1; 1. Thessalonicher 5,14.  100in Christo)« Ende der e1lle un ber der nächsten e1ıle CI-

ganzt.
»[« Ende gestrichen.

Simmler hat In seınem Regest-Bd. 660 (Zentralbibliothek Zürich, Ms 11)konkreti-
SIiert: »WIe E sIe ehedem In Zurich Vo scharpfen schreibelen! Vadian un Burgouer In
St.Gall{en|] hinderhalt{en|«. (Die erste enntnıs VOT)] Simmlers kegesten verdanke ich den
Mitarbeitern der Bullinger-Briefwechsel-Edition, Zürich, Bg S Y und C: Phil

Rüetschi). Zu Joachim Vadian, Arz und umanıs In St. Gallen, Schwager Konrad Grebels
und Freund winglis (1488-—15651) vg! B  u Rd 8 >p. Q;:—Zu enedi Burgauer
(Ca. 1494.—1548), SEIT 1519 farrer ST L aurenzen In ST Gallen, Hen fur die Reformation,
aber der kirchlichen Tradition vernarTttet, 1528 Iıutherischer Abendmahlsa utfas-
sung Wechse! ach Schaffhausen, vgl. Zw. 8, 342

Vgl Romer 15,14; Romer 1500 Thessalonicher 514
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nıt vnd meıline proposic[i]Jo[ne]s wid{er|fecht{en Sag ich also: Ich wWwEeIls keine
poposic[i]o[ne]s, die ich VC gschriben hab, den villicht eın wen1g wöllen
anczeig|[en| wWw1e mich bedunckt, da{ß ander würd[en] sage[n] abs ouch nıt
also sschriben, da{fß ich wol disputire[n]. Wölt sunst wol anders davon
reden. och schribent aber'” schribent nıt, ich hab vormals SseYylt, ich wil nıts
schryben, ob 1r ouch eın eigens büch list wid{er| mich visgen, mır ist
gelegen. Vol wirt schriben gnüg werd/en]|, wWen Ir yYC SrOSsSCh lust habt
Vnd S damit ich beschlüß, hat MIr Martinus empfollen (da ich ragt,
ob f VC en mıiıt eın” schriben WO. ich solt vch sınen grüß, damit
yr nıt meıinet, BT wer vch vngünstig. Sprach aber, ß wOst VC. nıt schriben
vff sölch  C wer T1e Wa{fß Ir sschriben habt, da{ß WEeIS ich nit.” Ir werdent
aber villicht antwürt finden In dem büchli[n], vißgen wirt wid/ler| Karolo-
stadiu[m|* ın einer gemein.“ Damit sıget got efolhen” Der“ geb VI1S5 gnad
vnd SIN wyshe
at/um| nüwenjarstag Aa1l11O 1525

Erhart Hegenuald

Danach »verfechten« gestrichen.
Danach »walßs« gestrichen.
»allen mit e1In« Rand
Danach »Vnd« gestrichen.
Danach gestrichen.
» l « verbessert aus «,
ber der e1ıle für gestrichenes »Vnd«.

Oder, vgl Alfred Goetze, Frühneuhochdeutsches Glossar, AufTE- Berlin 1967,
Zum rie  es Grebelkreises | uther vgl MOGBI 5 / 2000), f (wie Anm 29); GBI

55 1998 I 13, 15 (wie Anm 2)
72 /u | uthers erdie himmlischen Propheten vgl Anm 3 und 38
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Anhang: Erhart Hegenwald _ Stephan Roth in Zwickau, Frankfurt Main,
Marz 1537

Zwickau, Ratsschulbibliothek, 109; Siegelspuren, altung
| Aufßßenadresse| Optimo VIrO Stephano bonar[um arti[um] magistro
apud Zuickauienses Prothographo aM1CO.

Mein willig Dienst Vn freuntlich Srus UUOT, gunstiger, lieber her. uer BTr
barn schreiben hab ich VO  . Hans Leupold empfangen, Vvnter anderm ouch
verstanden, WI1e mich meın Vetter, her Niclaus Feyerabend begrüßt Vn
freuntlich ach MIr gefraget vnd wiewol ich seın khein kuntschaft»weIls
ich doch och wol dem geschlecht nach, das WITFr nahend verwandt seyent. Ich
aber nu mher dan dreissig Jar viß dem land gewest vnd viel meıliner VCI-

wanten freund VErSECSSCNHMN Olßnitz, als die en, ilden, Wetterhan,
Schnauder vnd andere mher, mIır nun zemal empfallen. Bit, OUEeET Erbarkeit
wöllen MITr, 65 sich begäbe vnd fügelich sich zutrfig‚ eegemelt[en| her NI-
laufßen Feyerabend VO  a} me1ılinent viel dienstelichs willens Vn ZutS
S  ’ mıt erbittung es €S; ich 1im dinst förderlich SCYNH möchte, wWw1e
65 aber vmb mich stand VN! elegen SCY, solt Ir WI1ssen, das ich nu Franck-
furt das dritte weib habe, die elr]Ist{e ich nahm, wa{fß eın doctorin, Phil-
lips Rosennec/(kers Plauen ahe verwandte, welcher MIr wol bekannt
VN! oflt mır schreiben tüt: dan ich hab och eın uDsches ndt bey mIr,
da{fß ich mu ziehen, 1m nahend verwandt. ach der ersten meıiner hausfra-
wen abgang 19008 ich eine VON SPCYCTI, des burgemeisters tochter, zeuget muıt 1r
drey kindlin Die ist MIr 1m Jor gestorben. Hab also nNnachma mich
wider vorendert Franckfurt, hoff vnd Wels nıt anders, dan da{fß mirs VO  a}

ZOotSs gnaden woöl gät Solchs widerumb VON euch vnd den erfaren,
wWeIec mır eın sonder gefallen. Mein lieber her ep|han];, W1e ır MIr schreib-
ent erforschen, wI1e Ir güte reynische wieyn] mechtend bekhommen, hab
ich Hans Leupold, A EB nachpauer, Zu uerstehen geben, w1e dem allem
th  un were Wıiırt euch villeicht derhalben wol vnterricht[en|], Wäas vnd wI1e ich
mıiıt 1MmM geredt. eiters euch vnd den dienen in er freuntschaflt
ich alzeit willig seılın vnd geflissen. at/um] dornstag ach Palmar(um] Anno
XXXVI]

Erhartus egeua. Statartzt
vnd Burger Franckflurt| Mayn
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\PS| eiters, lieber her vnd freund. Ich hab diese me{ß vernomme!|n!|, wI1e ich
eın TE schwester habe, die 1U  w vff diß all Zwickau se1in sol bey eiım
schuchmacher. Weis nıt, wl1e derselbige heise, halt aber gentzlich, Hans Leu-
pold wirt das erforschen VOoO  a etzlichen Annabergern, mıit ime aus{$ der
Franckfurtler]|] me{ß seıin geritten. Ist derhalben meın freuntlich bit euch
als meılınen gunstigen herren vnd freund, wöllet darnach forschung envnd
mıiıt demselbigen, s1e haufß ist, reden, das An 1ır wölle  ;< geben vnd
S1e, 65 1m tun SCY, 1im haufß ehalt{en]. Wa{fß dan zimlichs Ir fürstreckt

VN! trincken ll ich erlich entrichten. Vnd ob sS1e yYC eigensinni1g
seın WO vnd nıt bey 1m, sonder allein bleiben, bitt ich euch, wöllet mIır
viel willen tun vnd 1r fürstrecken, da{fß sS1€e zimlich möchte eın behülff
aben, da{fß s1e nıt nacket gieng VN! al{fß$ eın ofßsüng mensch VN! gal verlas-
sCc  e} WeIe Wa{flß CHET: Erbarn in Öölchem fall 1ır fürstreckt gelt oder Cleytlin

notürfft, wil ich euch alfß melınem gunner vnd freundt gutwillig ent-
richt ‚en]

rhart{en! egeualt
CUuTr williger

Schlufß des Briefes Vo März 1537
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